
IV

Agenda per Annum.
Nachdem die Seelsorger aufgeführt wurden,
wollen wir nun auch deren seelsorgl. Ob¬

liegenheiten beachten.
Hiezu dienen mehrere im Archiv von Strengen
vorfindliche Agenda per annum.

1. Die erste ist datiert vom Jahre 1785 u. ist
zusammengestellt vom Kuraten Andreas
Köck, der am 17. Juni 1795 Strengen "be¬
urlaubte".Als Einleitung gibt Kurat Köck eine kurze
Übersicht über die Entstehung der Seelsorge

(Kurazie) Strengen, die ja ausführlich im
"Tinkhauser" eingesehen werden kann.Dann folgen die dem Kuraten schuldigen Leist¬
ungen u. Gebühren:a) das Gesamteinkommen beläuft sich auf
jährl 150 fl. (fixes Einkommen, ohne die Stol¬
gebühren),b) diesen Betrag hat der Kirchmair viertel¬
jährig (an den Quatemberzeiten) dem Kuraten
zu erlegen.c) An Holz bringt jede Partei im Winter einen
Schlitten voll - nach üblicher Belastung

des Schlittens. Die Unterweger bringen
Backholz. Die Weiteren (die weiter Ent¬

fernten) bringen dürre Äste.
Interessant ist die Begründung, daß der

Kurat für diese Holzlieferung die Pflicht
habe an allen Sonn- u. gebotenen Feier¬
tage pro populo zu applizieren u.



u. zwar das Spätamt.
Deswegen sei dieses Holzbezugsrecht im
Jahre 1797. auf 22 fl. geschätzt u. zum Pfründen¬
ertrag geschlagen worden, "weil sonsten

Viele selten eines (Holz) oder gar keines

bringen würden."Diese Combination des Holzbezugsrechtes
mit der Pflicht der applicatio pro populo
ist schon einmal in heftiger Weise in Frage
gekommen. Unter Pfarrer Willi war ein
Kooperator, der am sg. "Tauschen der Inten¬
tionen" im Falle, daß der Pfarrer die Früh¬
messe oder das Frühamt hielt, Anstoß nahm
u. forderte, daß in diesem Falle auch ver¬
kündet werde: "Die Frühmesse oder das Früh¬
Amt (Rorate), für die Gemeinde".
Es entstand ein Sturm darüber und Schreiber

dieses Heimatbuches, der damals noch in
den Studien, resp. in den Ferien war, hörte
öfter die Drohung: "So stellen wir dem
Pfarrer auch kein Holz mehr." Die Sache wurde

an des Ordinariat zur Entscheidung ge¬
leitet. Das Gutachten wurde dann mit den
nötigen Aufklärungen vom Kooperator ver¬
lesen - ohne Erfolg. Es hieß: "Wer weiß,
was der H. Kooperator verlesen hat? Vielleicht
haben es die Herren selbst zusammengestellt."
Wie die Sache dann zur Ruhe kam, nescio
Deus scit.



d) die nötigen Reparaturen am Widum, am
Mesnerhaus u. Pfründenstadl müssen dem
Kirchmair angesagt werden.
e) Zu den Kinderlehrschenkungen sind dem H.
Kuraten jährlich zu erlegen. 5 fl.2 fl vom Kirchmair, 2 fl. vom Kassier des Schul¬
fondes u. 1 fl. vom Gemeinde "Säckel".

f) Jeder Communicant zahlt für zu einen
Beichtzettel zu Osterzeit 4 kr. davon er¬
hält der Kirchmair 2 fl u. für das "Zetteldrucken"
sind 36 kr vorgesehen. Im Jahre 1785 waren
es 540 Communicanten.

Trotzdem werden als Einnahmen nur 18, 19,
24fl verzeichnet, offenbar, weil nicht alle
zahlen konnten oder weil man es manchen

schenkte.g) Es folgt nun die Stolordnung, welche
aber kein weiteres Interesse hat.

Notatu digna sind: α) Bei Todfällen ging
man nur mehr einmal zum Opfer. Auf
der Evang. Seite war ein Teller mit "Blätt¬
lein", diese nahm man heraus, ging rück¬
wärts um den Altar herum u. legte die
"Blättlein" in das Opferteller auf der
Epistelseite. Man berechnete dann ein
Blättlein für zwei Vierer.
β) Etwas unangenehm berührt, daß man
auch spezialisierte: Bloß Versehgang 12 Kr,
mit der Hl. Ölung 18 Kr, die Hl. Ölung allein
12 kr. (Diese Mißstände wurde in Strengen
wie an anderen Orten später abgeschafft).
γ) Auch beim "Bestattis"-Jahrtag (anniversarium)



war ein Opfergang. Von dem Opfer bezog
der Kurat, was über 6 kr gefallen. Die

6 kr gehörten wohl dem Mesner u. den Mini¬
stranten.δ) Bei Hochzeiten wurden offenbar früher
dem Kuraten "Kranz u. Tüchl" überreicht.
Er konnte diese Gaben wohl wieder verkaufen.
In dieser Zeit zahlte man dafür 45 kr.
Der Kurat hatte auch das Recht an dem
Mahle teilzunehmen. Mit "Absetzung der
Mahlzeit" erhielt er dafür von Vermöglichen
45 kr.
2. Pfründengüter waren damals folgende:
a) Ein kleines Frühgartl.
b) Ein Fleck "vor u. inner der Klausen" u. der
Neuraut bei dem Kalchofen. Diese Flecke
muß ein jeweiliger Kirchmair ver¬
zäunenc) Der von Kurat Köck erweiterte Fleck im
tiefen Tal. War in meiner Jugend noch
zu sehen mit Resten der Umzäunung.
Heute ist er verschüttet als Ablagerungsplatz
beim Tunnel vis a vis).
3. Die Jesu-Maria u. Josef Bruderschaft hatte damals noch
ein kräftiges Leben. Das Hauptfest war der Dreifaltig¬

keitssonntag. Als sekundäre Bruderschaftsfeste wurden
gefeiert: 1. Jänner, 2. Febr. 19. Marz, Christi Hmmel¬
fahrt, Processionen der Bruderschaft waren mit Aus¬
nahme der Wintermonate, der Jänner u. Febr.
jeden Monat u. zwar am 3. Monatsonntag im April,
Juli u. Oktober. Dann am 19. März, am Feste Christi
Himmelfahrt (Mai), Dreifaltigkeitssonntag, 10. August
(Lorenzi), 8 Sept. u. Martini, wenn das Wetter gut".

4. An den Quatembersonntagen ging der



Priester nach dem Gottesdienste um den Fried¬
hof u. besprengte die Gräber, hernach war
in der Kirche das Libera.
5. Opfertage waren: 6. 1., Ostern, Pfingsten,

15. Aug. u. Weihnachten
Vom Opfer am Feste der Hl. 3. Könige wurden
an allen nicht gehinderten Freitagen
am Altar der 14 Nothelfer Hl. Messen gehalten.
Was zu den 24 kr Stipendien als Rest
nicht mehr reichte, gehörte der Kirche.
6. Bei 10 gestifteten Jahrtägen waren Almosen,

außerdem bei Sterbegottesdiensten u. Anniversarien;
also auch die christl. Caritas kam nicht zu kurz.

7. In der Fasnacht war auch um diese Zeit (1785) das 
36 stündige Gebet. Aussetzung von 5h - 5h; am
letzten Tage von 4h - 4hAuch war ein P. Kapuziner dabei zur Aushilfe u.
zwar für 4 Tage. Für seine Verpflegung wurden
vom "Säckelmeister" (der mit dem Sackl ging)
4 fl bezahlt. Am Sonntag war Opfertag, am
Montag u. Dienstag ging man mit dem Sackl.
Mit dem Ergebnis der Sammlung wurden die
Auslagen bestritten.
8. Am Vorabend vom 1. Mai ging man über
den Rallsberg mit dem Allerhlsten in einem
vergoldeten Herzen. An 4 Orten waren die hl. Evange¬ 

lien u. Segen contra mures et brachos (Un¬
geziefer)9. Kreuzgänge a) 3. 5. nach See, Kreuzwoche:
Montag 5h nach Grins, wo abwechsend die Kuraten
von Strengen u. Tobadill das Amt hielten
Dienstag nach Flirsch, Mittw. 4h nach Landeck,
26. Juni nach Grins, 15. Oktober nach Flürsch dort Amt.
10. Den 7. Mai war Stundgebet, ab 6h bis 6h?



11. Dreifaltigkeits-Sonntag war, wie noch heute,
Hauptfest der J. M. J. Bruderschaft mit Procession.
Es heißt: "Pflegen die Jungfrauen dabei Kränze
aufzusetzen; auch waren zwei Kapuziner zur

Beihilfe. Daher noch heute Eoncursus populii im
Beichtstuhle. Die Gemeinde zahlte dem Kuraten für
die Mühe" 3 fl12. Procession am Hl. Fronleichnam, wie noch heute
mit den 4 Hl. Evangelien. Ist leider durch die
dermalige Regierung unmöglich geworden.
13. Der Ulrichstag (4. Juli) war damals noch kein
verlobter Feiertag - wenigstens ist nichts zu lesen
14. Annatag war das Amt für die Ehefrauen - 
von einer Standesunterweisung ist nichts zu
lesen.15. Auch zu Martini war Bruderschaftsprozession, 

"wenn gut Weg" ist. Auch am 3. Sonnt. im Dez. war Bruder¬schaftsfest aber ohne Prozession.
Es waren also in den besseren Jahreszeiten alle
Monate die Bruderschaftsprozessionen u.
zwar (wie oben n. 3) am 19. März, am 3. Sonntag
im April, im Juli u. im Oktober. Ferner am1. August (Lorenzi), u. 9. Sept u. 11. Nov.
Im Juni entfielen diese Monatsprozessionen
wegen der Fronleichnamsprozession u. der Prozession
am Hauptfest der Bruderschaft (festum Ss. Trinitatis)
16. Am 8. Dez. Jungfrauenfest; war wohl schon
das Bündnis eingeführt.
17. Am Hl. Abend war um 7h früh ein gest. Rorate
18. Am Silvesterabend war ein Dankamt, bei
dem die Gemeinde zum Opfer ging.
Wie man sieht, hat sich manches bis auf den
heutigen Tag erhalten. Was wegfiel, mußte
wohl dem Geist der Zeit zum Opfer fallen.



Im Stiftbüchlein ab anno 1856 hat eine etwas
spätere Hand die Bemerkung angefügt:
Nb. der Ulrichstag wird wie der Ostersonn¬

lag gefeiert. "Weh! der sich erkühnen würde
an diesem Tage zu arbeiten"!



1627 Der im Staats-Archiv befindliche Steuer¬
kataster von 1627 beginnt mit Peter
Traxl in Strengen, von dem im Akt ab
18.3.1637 (infra) die Rede ist. Die früher
aufgeführten Steuerpflichtigen gehören
jetzt zur Steuergemeinde Flirsch außer¬
halb des Griesbaches. Als Zinsherrn erscheinen in 
diesem Kataster die Kolpp, Zott, die
Gotteshäuser Strengen u. Grins, die
Wolkensteiner, Kloster Stams, Kron¬
burg, Schloß Landeck (die Mühlen).



1634 War auch in Strengen die Pest. (Nicht anno
1636 wie es bei Tinkhauser u. a. heißt)
Im Gerichtsprotokoll von Landeck finden
sich darüber mehrere Akten, weil die

Deckung der bei der Fürsorge für die
Pestkranken erloffenen Kosten Anlaß
zu Differenzen war. Es heißt: "Aus
Anlaß der daselbst (in Strengen) einge¬
rissenen laidigen Infektion" seien
für dargegebene Viktualien, auch Toten¬
gräber, Besoldungen, Mühewaltungen
u. s. w. (seien) folgende Kosten im Be¬
trag von 400 fl erloffen." So nach einem
Akte vom 2. 5. 1635

Als an der Pest gestorben werden folgen¬
de Personen genannt:
1. Christina Misslin
2. der Mayerbub Peter Mayr
3. Barlm. Syman u. noch zwei (unge¬

nannte) Personen.
4. Hans Wuecherer
5. Noch drei Personen, welche keinerlei

Vermögen hatten.
Es waren also nur 9 Personen. Daß es
so gnädig abging (im Gegensatz von
anderen Orten) mag wohl darin einen
Hauptgrund haben, daß am Ralsberg die
Häuser sehr zerstreut sind.



Am 11.7.1636 war ein neuer Vergleich wegen
der Verteilung dieser Kosten.

Die Erben weigerten sich die ihnen im
obgenannten Vergleich diktierten Kosten
zu bezahlen.
Aus dem Vergleich ergeben sich folgen¬

de Momente: a) Der eigens bestellte
Totengräber hieß Grawiser (Grabisser)
Er mußte 17 fl. 30 kr von seiner

Forderung nachlassen.
b) Auch der "Rott"-Totengräber hat von
seiner Forderung 8 fl 30 kr nachzulassen.
Weil die Toten von Strengen damals in
Grins begraben wurden, kann dieser

"Rott"-Totengräber doch nur der in Grins
wohnende u. für den ganzen, auch Rals¬
berg Strengen umschließenden Seelsorgs¬
bezirk bestellte Totengräber sein.
Da aber bei der Pestzeit die an der Pest
Verstorbenen, (vielleicht auch andere)
in Strengen u. nicht in Grins von einem eigens in
Strengen wohnenden Totengräber be¬
graben wurden, so erklären sich die
Forderungen des "Rott "Totengräbers

nur daraus, daß diesem auf diese
Weise ein Teil seines Einkommens ent¬
ging.
Im Visitations-Protokoll ab 27.8. 1646
heißt es, daß im dortigen Friedhof nur



die an der Pest Verstorbenen begraben
wurden. Die Kosten beliefen sich also
nur mehr auf 374 fl. [400 - (17.30 + 8.30)]
Es werden nun die Kosten neuerdings
verteilt. Aber auch diese Teilung wurde
wieder ein Streitobjekt. Darum erfolgte

am 18.3. 1637 eine endgiltige Entscheidung.
1. Dem Totengräber Grawiser versprach
man 30 Mutt Korn u. dazu 147 fl =
215 fl. / Also wäre die Mutt zu 2 fl. 16 kr

berechnet worden.
2. Die Aussäuberin erhielt: 18 fl
3. Der Wirt Leonhard Mungganast hatte
die Totengräber 9 fl an Wein u. "anderes"
ausgegeben.
4. Dem Peter Träxl "so die Totengräber
mit Raitung verzehrt 42 fl. 31 kr".
Dieser Peter Traxl wohnte in Strengen
№ 11a u. 11b (heute bei den Auerles). Dieses
Haus heißt in alten Schriften die Trax¬
lische Behausung. Es soll einmal Gasthaus
gewesen sein. Ob aber schon um diese Zeit
(1636) schon zwei Gasthäuser waren, ist
doch etwas fraglich. Daß aber bei einer
Raitung gleich um 42 fl. 31 kr "verzehrt"

wurde, scheint doch etwas mehr als selt¬
sam. Es müßte nur sein, daß die Toten¬
gräber (auch Gehilfen des Totengräbers)
sich wie in Prutz mit Wein wiederholt



zu immunisieren suchten u. die Rechnung
dafür bei der Raitung vorlegten. Sit
quid sit.

5. Gerichtstaxen Prozeßkosten 11 fl.
6. Dem Kaspar Munggenast 7 fl 16 kr . u. 14 fl

(Er soll aber dafür eine spezifizierte
Rechnung vorlegen). Wofür? Dieser
Kaspar Mungenast war in Obweg
seßhaft, vielleicht hat er geholfen Leichen
zum Pestfriedhof zu führen.
7. An Zehrung, als die Obrigkeit zur

"Bestätung" der Totengräber auf den
Ralsberg "verraist": 10 fl 30.

Die Zehrung war aber in Grins.
8. Amandus Michl erhielt für seine
Mühewaltung 5 fl.
Dieser Amandus Michel war wohl Mes¬

ner u. Vater des Jakob Michel, der im
Visitationsprotokoll ab 1646 Mesner
genannt wird.

9. Leonhard Munggenast (Wirt) u. Peter
Träxl für ihre Mühewaltung 3 fl

10. Dem "gewesten" Pfarrer von Grins 14 fl
Summa 352 f 17 kr.

Die Verteilung geschieht also:1. Adam Weiskopf zahlt 80 fl. (als Erben) der Mitzlin
2. Hansen Wuecherers-Erben: 85 fl
3. Bei Bartlm. Syman starb er selbst
u. noch zwei Personen. 



Da sein Vermögen nur 120 flbetrug u. außerdem ein "unerzogenes" Kind zurückblieb, zahlen die Erben nur 100 fl. 
4. Peter Meyers Erben zahlen: 35 fl.
5. Bei Peter Staimer starb an der Pest
eine Frauensperson "die Schnäzerin" ge¬
nannt mit ihren zwei Kindern. Aus ihren
hinterlassenen Fahrnissen soll der Obge¬
naute 12 fl bezahlen.
6. Der Zehent Ralsberg hat zu entgelten
40 fl.
Bei der Verteilung dieser letzten Summe
dürfen aber die oben als zahlpflichtige
Parteien Bezeichneten nicht mehr heran¬
gezogen werden. Also auch nach diesem
Akte starben in Strengen an der Pest nur

9 Personen.
28.6.1636 Die Paznauner (im äußeren Tal) hatten

zur Zeit der Pest den "Steg", der zum sg.
äußeren Steig führte, abbrechen lassen.
Die Nachbarn am Ralsberg beklagten sich

darüber. Die Paznauner mußten ihnen
für die Wiederherstellung des Steges
5 fl erstatten.

24. 
11. 

163
6

Streit der Pettneuer mit den Bewohnern
von Kaisers (Gehört nur indirekt in eine
Chronik von Strengen).
1. Kaisers war damals der Gemeinde
Pettneu inkorporiert.



2. Es waren damals große Auslagen u.
Steuerumlagen wegen des Kriegswesens
3. Die Kaiserer wollten dazu nichts bei¬

tragen
4. Bestimmungen: a) Die Kaiserer haben
den Pettneuern auf Lichtmeß und Georgi

1637 75 fl zu bezahlen in Raten zu
je der Hälfte.
b) In Zukunft sollen aber die Umlagen
genau nach dem Steuerfuß berechnet
werden, dh. von der Obrigkeit bestimmt
werden.
Nb. Es ist auch im Akt von Saumpferden
die Rede, welche die Pettneuer ins
Vinschgau abgegeben hätten. Daraus ist

ersichtlich, daß der Transit-Verkehr
über den Arlberg in dieser Zeit zum guten
Teil mit Saumpferden befördert wurde.
Auch auf der Rife wird um diese Zeit
ein Saumpferdbesitzer genannt.
Dasselbe erhellt auch aus einem Akte vom
Jahre 1834 im Gerichtsprotokoll von
Landeck.



21.
6.1

640
In diesem Jahre führt das Kloster Stams

Klage gegen den Inhaber des Stamserlehens

am inneren Grieshof (№ 132 antea 81,
vulgo "Jaggels"). Sigmund Mungenast,
weil er schon seit 5 Jahren den Lehens¬
zins nicht geleistet habe. Mungenast
entschuldigt sich, daß er solchen, die ihm
Geld schuldig waren, aufgetragen habe
dafür das Kloster zu befriedigen (si non
e vero, e buon trovato). Er werde per¬

sönlich nach Stams gehen u. die Sache mit
dem Herrn Prälaten bereinigen. Vielleicht
hoffte er einen gütigen Herrn zu finden,
der ihn nicht allzusehr "würgen" werde.
Es wird ihm ein Termin von 14 Tagen
gesetzt.



Aus einem Akt über einen Weidestreit
des Zehentes Ralsberg mit dem Zehent
Schnann/Pettneu im Gerichtspprotokoll er¬

sehen wir, daß obgenauter Zehent Strengen/
Flirsch außerhalb des Griesbaches, damals
noch eine unverteilte Wirtschaftsgemeinde
war. In diesem Streite handelte es sich
um die Weideberechtigung im Gebiete
des hinteren u. vorderen Sees in
"Laedtsut" (Lanzutt, nicht Lang zug, wie
die Generalstabskarte schreibt) u. am
hinteren Griesegg.
(Heute gehört das Lanzutt Gebiet frei¬
lich ganz in den Gemeinberirk Schnann/
Pettneu (da das Lanzutt etwas nasa¬
liert gesprochen wird, ist es aus Langsut
entstanden u. Langsuet ist eine an
das deutsche lang angelehnte Form
von lag-sutt. Lag = See, sutt = sotto

Also der untere oder heute vordere
See).
1669 Dien Totenmatriken in dieser Zeit geben
Aufschlüsse über das starke Vagantentum.

So starb in Strengen (1669) ein Dudel¬
sackpfeifer u. Flötenspieler aus
Würtenberg u. a. derartige Beispiele.



1674 starb Georg Dicht, der viele Jahre
"Vorsinger" (in der Kirche u. bei Kreuz-
gängen) in Strengen war.



April 1676
In diesem Jahr war am Ralsberg (Hof)
eine Feuersbrunst. Die Brand¬
stifterin (nicht aus Absicht sonder aus

sträflicher Nachlässigkeit war ein Katharina 
Baldauf, Frau des Melchior Streng.

Die Schuldige mußte bezahlen: a)
der Helena u. Salome Mayrin 35 fl.
b) dem Jakob Schnöller 30 fl.
c) dem Sohn des Ulrich Ruez 10 fl. 

1677 bis 1687 
In diesen zehn Jahren weist die
Totenmatrik von Strengen eine er¬
schreckend große Anzahl von Kinder¬

sterblichkeit auf. Es starben in diesen
zehn Jahren 145, die als parvuli u.
parvulae bezeichnet werden, während
in derselben Zeit nur 83 Erwachsene
starben.

1778. findet sich der Ortsname Klaus
in den Gerichtsprotokollen.



11
.05

.16
82

Wurde der Jesus Maria u. Josef Bruder¬
schafts Altar errichtet u. geweiht. Diesen Altar
hatte der Kurat Georg Höllrigl machen
u. fassen lassen



1686 starb Jakob Scherl, der über 21 Jahre aedi¬
tuus in Strengen war.
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Abschrift des Wappenbriefes des

HANS SENN VON GLITTSTEIN.(1615)

Bearbeitet durch Kunsthistoriker Marie Rumer.

Ich Michael Faber zum 



Seite 2 , zum Wappenbrief des
Hans Senn

Teil des undten im Schilt beschriebenen Gambsbockhe als den sol¬
ches Wappen vnd Cleinot in mitte sess briefe gemelet vnd, mit
en aigentlich ausgestricheniet, von newen verlichen vnd gegeben,
verleicht vnd gibt Ime solches Incrafft obberierter meiner habenden
Kaiserlichen frycheiten, macht vhd vollkommenheit, wissentlich mit

dem brief, vad maine, setze vad will, dass gedachter Hanss Senndessen cheliche Erben vnd eerselben Erbes Erben nun hinfüran im
wis Zeit solch obgeschriben Wappen Clainot haben, führen vnd eich
deren in allen vad jeden ehrlichen vnd redlichen Sachängvnd, ge¬
Schefften zu Schimpf vnd Ernst, Insiglen, Potschafften Clainoten.
begrebnüssen, Gemälden vnd sonsten allen orthen vnd daden nach it.
ren nottürfften vnd wonlgefallen gebrauchen dazu auch aller vnd
eder gnad, freyheit, Ehr, würde, Rocht vnd gerechtigkseit mit Ka
ern vnd Lehen geist vnd weltlichen zu haben, zu halten vad zu 
tragen mit ander der Röm. Kaiserlichen Mt vad des Heilrgen Römische
Reichs rechtgebornen Lehens vnd Wappansgenoseleuthen solchcpallee
zubesitzen, des alles theilhefftig, würdig, empfenglich vnd dars
zue tauglich vnd guet sein in geist vnd weltlichen Ständen vnd
Nachen ....auch sich dessen alles gebrauchen vnd geniesswn sollen
d mügen Alss andere der Römischen Mt vnd dese neiligen Römischen
Reichs rechtgeborne Wappensgenodsleuthe solches alles haben von
echts oder gewohnheit wegen onne menigelichs eintrag noch verhine
ernus. Alles bey mehr höchestgedachter Röm. Kaie. Mt. vad des

ligen Römischen Reichs schwerer 'vergnad vnd straff auch darzu der
een, so in obangeregter meiner Kaiserlichen freyheit: Nemlich

echzig Marckhs lötige golte begriffen die ein jeder so offt Er
reuanlich darwider näste vnd vorgedachten Hanes Senn seinen Erben
vnd enelichen Erbes Erben in diesem verlihnen Wappen Clainot ein

trag zufügen wolle den halben theil der Röm. Kais. Mt. vad desa
eiligen Römischen Reiches Camer vnd den andern halben theil mir
octor Faber vnd meinen enlichem Erben uahachlässig zu bezahlen
erfallen wein sollen. Doch anderen, die villeicht dem obgeschriew
nem Wappen, Clainot gleichfüerten an IAren Wappen vad Rechten ude
ergreiffenlich mit vrkundt Insige desses ies mich in de

leichen Sachen gebrauche becrefftiget ist. Geben in der fürstli-
hen Stat Ineprugg fünfunzweis igisteøn Tag Monats Mar im Sechzeh
endenhundertfünfzehenden Jar.

dieee Briefs, der mit meiner Aignen Handschrift und Palatinat



NB. Dieser Hans
Senn ist ein Vorfahre
der Großmutter des
Schreibers dieses Heimat¬
buches väterlicherseits
mit Namen Regina
Senn. Der Urgroßvater
dieser Regina Senn hieß
Albuin Senn, woher der
Vulgo Name: Die "Albeines"
(Lorenz). 



1736 Im Trauungsbuch (Bd. IV 220) wird
ein Peter Miller, Supernumerar

genannt.
1739 starb Sebastian Mungenast, der

50 Jahre lang aedituus (Mesner) in
Strengen war. Er war auch Uhren¬

macher.



1754 Nach einer amtlichen Tabelle, die sich im

Verfachbuch Landeck ab 1754, pg. 749 findet
ausgestellt für das ganze Gericht Landeck,
hatte Strengen folgende Bewohner.
a) Männl: 279, weibl. 323 = 602

b) Von 20 - 40 Jahren: α) Ledige männl. 53 β) weibl. 45
γ) veheiratete: männl: 47; weibl. 59.

Von 40 - 50 Jahren: a) ledige m. 3 u. w. 6; b)
verheiratete m 22 - w 37
c) über 50 Jahren a) ledigen m 3 - w 4; ver¬
heiratete m 38 - w 40
d) Von 15 bis 20 Jahren 32 männl u.
36 weibl. Also schon verheiratet keine!)

e) Von 1 bis 15 Jahren: 81 männl. 96 weibl.



1761-23.7. Das fb. Ordinariat bestimmte:
a) Die Erlaubnis der Verlegung von zwei Kreuz¬

gängen nach Landeck von Pfingst-Montag
u. Vorabend von Mariä Opferung auf andere
passende Tage 
b) Bewilligung des Altarprivilegs für den Hochaltar; dafür ent¬
fällt das bisherige Privilegium altaris
für den Altar der 14 Nothelfer.

c) für das Stundgebet in der Fasnacht kann noch
kein vollkommener Ablaß erteilt werden
bevor dasselbe rechtmäßig gestiftet ist.
Wenn der Kurat dasselbe abhalten will,
soll er sorgen, daß die Kirche dadurch
nicht belastet wird

1761 Wird das Privilegium altaris für

den Hochaltar des hl. Martinus u. Vitus
auf 7 Jahre weiter verliehen.

1761 Wurde die neugebaute Kirche ge¬

weiht mit den Altären 
a) Hochaltar zu Ehren des Hl. Martinus u. Vitus
b) Linke Seitenaltar zu Ehren der 14 Nothelfer

d) Rechte Seitenaltar zu
Ehre Jesu Mariä u. Josef.
Vide das Weitere über Kirchenbau

u. Weihe: Tinkhauser, Band 4, pg 119.



1767. daß die Strenger Maurer um diese
Zeit ihren Zugstrich nach Deutschland

hielten, beweisen mehrern in der Toten¬
matrik von Strengen angeführte Todfälle. So starb
1767 ein Nikol. Waldner vom Weier

in Münster in Westphalen.
Auch aus den Jahren 1770 ff sind einzelne

solche Todfälle im Ausland - Deutschland
erwähnt. Leider sind die Ort kaum leserlich

bei der bekannten miserablen Schrift des
Kuraten Wöchner. Man liest wieder

Münster in Westphalen, ein Kloster in
der Diözese Hildesheim (?) u. noch in einer
Stadt Deutschlands, die aber nicht zu
eruieren ist.



1768 erhängte sich ein Joh. Dicht (honestus et
pius adulescens u. wurde in Hinsicht
auf seine vita laudabilis kirchlich be¬
graben mit Zustimmung des hochw. Kämmer¬
ers in Zams u. des Gerichtspflegers Joh.
Josef Stöckl.

1772. Kurat Wöchner war sehr viel leidend
u. hatte wiederholt - zum Teil auf eigene
Kosten Cooperatoren. So wird anno 1772
genannt Anton Perwanger protempore
Cooperator
In demselben Jahre wurde nach Tinkhauser
dem untauglich gewordenen Curaten

Josef Wechner ein Hilfspriester oder
Administrator (er hieß Joh. B. Höllrigl)
zugeschickt, zu dessen Unterhalt die Gemeinde
jährlich 50 fl. versprach, der hochwürdigaste Fürst¬
bischof von Brixen gab auch 50 fl. der
invalide Kurat 52 fl.



1689 Von diesem Jahre fand sich im Hause der Stöckl

(Weier) ein Beichtzeugnis, ausgestellt vom Kuraten

in Landeck Lieser:



1792 Von einem merkwürdigen Unglücksfall berichtet das
Sterbebuch von Strengen. Ein zweijähriges Knäblein (Fischer) ver¬
schwand spurlos von Dichten am 14 4. 1792. Man
fand dasselbe Am 21. 4. im Dawintobel auf einer
Lawine tot liegend. Es hat sich darüber auch eine
Sage gebildet. Siehe darüber:-Heimatbuch von Strengen.
unter dem Kapitel "Sagen".



1809.
24/11.

Rechnung über den Schulfond.
Rechnungsleger ist Josef Juen vom Hof.
Er ist seit 1803 Verwalter der Schulstiftung.
Summe des Empfanges seit 6 Jahren
(Kapitalien samt Zinsen: 758 fl.
Ausgaben: a) dem H. Kuraten für
Christenlehr - Geschenke (Devotionalien) a 5 fl
30 fl (in 6 Jahren)

b) dem Lehrer Gregor Waldner 18x6 =108 fl
c) der Frau A. M. Strolzin (Wirtin)
wird für Zehrung bei Aufnahme dieser
Rechnung bezahlt: 4fl 12kr.
d) Dem Anwalt Hieronymus Starch
für Abfassung der Rechnung: 1 fl 12 kr.
c) der Frau A. M. Strolz als Miete für
das Schullokal (also im Gasthaus pro 1808).
1 fl 12 kr.
Die Wiederstellung beträgt 611 fl 46 kr.

1809. Über den Anteil des Stanzertales, bzw.
der Strengener an den Kriegsereignissen
anno 9 liegen nur wenige Nachrichten vor.
Ich führe im weiteren an, was ich im
Werk J. Hirns "Die Erhebung Tirols im

Jahre 1809" gefunden habe:
Der Befehl der bayrischen Regierung zur

Durchführung der Conscription hatte auch
im Stanzertal eine Zährung hervorge¬
rufen. Der Richter von Landeck eilte
herbei u. suchte die Leute zu beschwichtigen



1851. Das bekannte Niklausspiel in Flirsch, das
vor alten Zeiten auch in Strengen auf¬
geführt wurde, hat im Jahre 1851 ein
Schennach in der Zeitschrift Phönix in
№ 27 u. 28 herausgegeben.



1826 Nach einer Statistik im allgemeinen
Nationalkalender für Tivol u. Vorarl¬

berg aus diesem Jahre hatte Strengen.
1. das Dorf: Häuser 23, Familien 32,
männl. Bewohner 69 weibliche 77 = 146

2. der Ralsberg: Häuser 119. Familien 122. männliche Bewohner 301
weibliche Bewohner 369 = 643
Gesammtzahl: 819.



4. II. 1854. Weihe eines Altarsteines für den
Hochaltar in Strengen mit verschiedenen

eingeschlossenen Reliquien durch den
Weihbischof Georg Prünster von Feldkirch



1867. Im August dieses Jahres waren die
Glasgemälde (Herz - Jesu u. Herz - Mariä)
stehende Figuren in der Insbrucker Glas¬
malerei für die Kirche in Strengen
ausgestellt. Die Figuren sind umgeben
von romanischer Architektur.



1870 Aus diesem Jahre erschien in den N. T. St.
mit dem Datum vom 19. 7. folgender
Artikel: 1/2 1h nachts brannten in Oberverill
6 Häuser nieder. Entstehung unbekannt.
Die größeren Löschgeräte brachte man nicht
hinauf u. so kehrten die Landecker mit
ihrer Spritze schon in Pians verdrießlich
zurück, als sie hörten, daß man nicht

hinaufkomme. Menschenleben sind nicht
zu beklagen. Ein Kind von einem Jahre
war in größter Gefahr; bereits fing das
Bettlein Feuer. Ein Bursche, ein Kaiser¬
jäger, der eben in Urlaub war, rettete
das Kind mit eigener Lebensgefahr u.
legte dasselbe der vor Schrecken fast
ohnmächtigen Mutter in die Arme. Ein
Josef Schweisgut zeichnete sich besonders
aus, indem er mit einer Handspritze
so geschickt operierte, daß er einen
Stadel mit Heu u. Roggengarben rettete.

Besonders Verdienst erwarben sich auch
der Vorsteher Josef Maass u. Wegmacher
Hieronimus Stark, Josef Planken¬
steiner u. Gottlieb Haueis. Gerettet

wurde, so zu sagen, nichts.



1871 14.8. Berichten die N. T. St. von einem
neuen Wunder in der Gnadenkapelle

von Strengen. An diesem Tage wurde
die seit 14 Jahren kranke u. die letzte
Zeit völlig gelähmte Person, (M. Katharina
Köll) in die Kapelle getragen u. dort
2 1/4 nachm. plötzlich völlig geheilt.
(Vide: Bericht im anliegenden Schrift¬

chen).



1875 Im Februar dieses Jahres war auch in
Strengen der bekannte Schulstreit wegen
der neu eingeführten weltlichen Schul¬
inspektion, (Inspektor Nigg). Der Bezirks¬

hauptmann H. Hoflacher forderte den Vor¬
steher energisch auf an der weltl. In¬
spektion teilzunehmen, auch haben
sämtliche Kinder dabei - bei Androhung
von Strafen für die Eltern - zu er¬
scheinen. An demselben Tage war In¬
spektion in Grins. Dabei flohen 50

Schulkinder nach Strengen zur Gnaden¬
kapelle u. beteten auf der "Flucht" 8
Rosenkränze (!) Artikel in den N. T. St.
ab 26. II. 1875.



1882 Dez.Aus diesem Jahr findet sich im Pfarrarchiv
ein Bericht über die Schule in Strengen.
Es waren zwei Klassen.
1. Kinderzahl. a) Strengen 11 Knaben 5 Mädchen.
b) Ralsberg: 33 Knaben, 33 Mädchen.
2. Schulzeit: ab 2. 11 bis 24. 4 (Georgi)

3. Stunden: Vormittag 2, Nachm. 3.
4. Sommerschule: Mai u. Juni - Okt. u.
zwar: Vormittag 3 Stunden
Sommerschulpflichtig: die Kinder von 7 bis
12 Jahren. Dagegen behält sich die Gemeinde
vor die Kinder von 9 bis 12 Jahren zu

Hause zu behalten, wenn sie für die
Feldarbeit dringend benötiget werden.
5. Gehalt: Lehrer a) von der Gemeinde.
315 fl 72 kr b) Subvention vom Landes¬
schulrat: 100 fl. c) Lokalfond: 18 fl d.) Schul¬
Groschen von 82 Kindern 82 fl. Summe 515 fl
u. 72 kr. Mit dem Mesner u. Or¬

ganisten Dienst zusammen kam der
Oberlehrer auf 677 fl.



5.7.1885 An diesem Tage wurde in feierlichster
Weise die Herz-Jesu-Bruderschaft ein¬
geweiht. Chronogram am Hochaltar:
In Corde Jesu cunctis Auxilium (1885)
Eine neue konstituierte Schützen¬

Kompagnie verherrlichte mit das Fest.
Der Prediger erwähnte auch die sakri¬

legische Verunerhrung des göttl. Herzens

im hl.sten Sakramente während des
Bahnbaues, da eine Giftmischerin (von
Wenns) neben ihrem Mann auf einer
Wallfahrt nach Strengen die hl. Communion
empfing u. hernach das Gift, das sie schon
bei sich trug, ihrem Mann in den
Kaffee mischte, der an den Folgen

der Vergiftung starb. (Bericht d. N. T. St.)



1895Im Herbst dieses Jahres bezog die Schul¬
jugend von Strengen 137 "Mann hoch" das
neue Schulhaus

1896In diesem Jahr wurden 8 neue, be¬
malte Grisaille - Teppich Fenster von
der Glasmalerei in Innsbruck in der
Pfarrkirche von Strengen erstellt.

1897Am 27. Dez. dieses Jahres um 1/2 7h abends
brach in Perflör Feuer aus. Brand¬
ursache ein Kind. Es herrschte so großer
Wassermangel, daß man mit Schneeballen
löschen müßte. Es erschienen die



Feuerwehren von Tobadill, Grins
Pians, Flirsch u. Schnann. Schaden:
15000 fl. Versicherung: 5000 fl

Abgebrannt ist die ganze Fraktion mit
3 Häusern u. 4 Parteien: Stehen blieb

nur ein Stadel, den man mit Schnee¬

ballen rettete.



1905 Im Sommer dieses Jahres wurde die Kirche
in Strengen renoviert. Der Tabernakel
ist ganz neu, die Arbeiten besorgte der
kunstverständige Bruder Josef von Stams,
akademischer Bildhauer - um Gottes Lohn



17.1
0 19

34
An diesem Tage 5 h abends brach im

Stadel des Eduard Matt am Hof das Feuer
aus. Vom Brande erfaßt wurden die
Häuser des Gottlieb Korber u. des Heinrich
Plankenseiner. 4 Familien wurden
obdachlos. Schaden: 70.000 S. Versicherung:
30.000 S.

28.11.1934

An diesem Tage wurde Bundeskanzler
Schuschnigg von der Gemeinde Strengen
zum Ehrenbürger ernannt. Kanzler
Schuschnigg betrete die Frende "daß

ihm diese Ehrung aus einer Gegend
des Vaterlandes zu Teil wurde, die
durch Mauer wie Prantauer, dem

Erbauer des berühmten Stiftes Mölk (Melk)
u. den bekauten Heimastorscher Dekan
Lorzez, ein Sohn der Gemeinde Strengen
sich durch kulturelle Höchstleistungen aus¬
gezeichnet haben. (Ist doch etwas stark
Dekan Lorenz, den Schreiber dieses
Heimatbuches, neben den berühmten Bau¬

meister Prantauer zu stellen. Was tut
man nicht, ut aliquid dixisse videatur?

Übrigens wird das Schicksal des Kanzlers

Schuschnigg auch das Schicksal des Schreibers
sein: "Das Vergessen werden".


